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Zur Verbreitung und Bestandsentwicklung des Halsbandsittichs 
(Psittacula kramerz) in Düsseldorf. 

HEINZ MICHELS 

Einleitung 

Im Zusammenhang mit der Ausbreitung freilebender Halsbandsittiche, Psittacula 
krameri, in einigen Großstädten Englands, der Niederlande, Österreichs nnd der 
Bundesrepublik Deutschland wird über eine wachsende Population des Halsband­
sittichs im Düsseldorfer Volksgarten berichtet. Nachdem Anfang der achtziger Jahre 
der Halsbandsittich in einigen Stadtteilen von Düsseldorf gesichtet wurde, konnte 
1984 der erste Brutnachweis erbracht werden. In den folgenden Jahren zeigte sich 
der auffallige Vogel in allen Stadtteilen von Düsseldorf. Zu einer Konzentration der 
Vögel kam es im Düsseldorfer Volksgarten. Aus dieser Population wurden seit 1991 
regelmäßig Bruten gemeldet. Die Gesamtgröße des Bestandes betrug 1995 im Düs­
seldorfer Volksgarten etwa 35 bis 40 Individuen. Der Bestand des gesamten Stadt­
bereichs von Düsseldorfwird aufmindestens 60 bis 70 Individuen geschätzt. 

Der Halsbandsittich, Psittacula krameri, gehört zur Familie der Edelpapageien. Sei­
ne Heimat ist China, Indien nnd Afrika. Er ist der einzige Papagei, der bei nns einge­
bürgert wurde, überlebte, sich vermehrte nnd ausbreitete. Obwohl der Halsband­
sittich in der 1981 erschienenen Artenliste des Dachverbandes Deutscher Avifaunisten 
(RRElNW ALD et al. 1981) als Brutvogel der Bnndesrepublik Deutschland genannt 
wird, fmdet er bei vielen Ornithologen nur wenig Beachtnng, weil er vermutlich von 
ihnen als Exote nicht zur heimischen Avifauna gezählt wird. In folgendem sollen 
Verhalten nnd Verbreitnng der Düsseldorfer Halsbandsittiche behandelt werden. 

Artmerkmale , Lebensraum und Verbalten 

Der Halsbandsittich ist etwa 41 cm lang, wobei etwa 25 cm auf den verhältnismäßig 
langen Schwanz entfallen. Das Federkleid beider Geschlechter ist smaragdgrün. Das 
Männchen nnterscheidet sich vom Weibchen durch ein rosa Nackenband, das zum 
Kinn hin in einem schwarzen Kehltleck endet. Der kräftige Papageienschnabel ist 
von violett-roter Farbe. Halsbandsittiche sind sehr kontaktfreudig nnd treten nur 
ausnahmsweise alleine auf. Fliegende Schwärme von 10 bis 15 Individuen sind nicht 
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selten. Der wendige Vogel hat einen auffallend schnellen Flug und hält sich nicht auf 
dem Boden auf. Seine laute, kreischende Stimme ist unüberhörbar. Er ist in belaub­
ten Bäumen nur schwer zu entdecken. Gegen Klimaeinflüsse ist der Halsbandsittich 
verhältnismäßig widerstandsfähig. Aus dem Düsseldorfer Raum sind nur 4 Totfunde 
im Winter bekannt. Beringte Vögel wurden nicht beobachtet. Der Halsbandsittich 
ist in Buropa im allgemeinen Bewohner von städtischen Parks und Grünanlagen 
sowie von Friedhöfen. Dort ist er Standvogel. Durch das Besetzen von ohnehin nicht 
häufigen Baumhöhlen, die auch fiir Hohltauben, Stare, Kleiber, Meisen und andere 
Höhlenbrüter geeignet sind, kommt es dort fiir diese Arten zu einem zusätzlichen 
Mangel an Brutstätten. 

Nach KÖPKE (1987) ernährt sich der Halsbandsittich vorwiegend von Knospen 
verschiedener Bäume, von Äpfeln, Birnen, Kirschen, Pflaumen und schwarzen Jo­
hannisbeeren, aber auch von Getreidekörnern, Grassamen und anderen Sämereien. 
Diese Angaben decken sich mit eigenen Beobachtungen in Düsseldorf. Beim Fres­
sen in Platanen umfaßt der Vogel mit den Zehen die Blattknospen und führt sie zum 
Schnabel. Auch werden im Baum hängende Äpfel angebissen. Dabei fallen viele 
Äpfel zu Boden. Klagen von Kleingärtnern konnten trotzdem nicht festgestellt wer­
den. 

Vor der Brutzeit sind die Paare unzertrennlich. Sie schnäbeln und kraulen sich, und 
verschwindet ein Partner in der Bruthöhle, wartet der andere in der Nähe. Auch 
wurde beobachtet, daß sich beide gleichzeitig in der Bruthöhle aufhielten. Die Brut­
zeit für Sittiche beträgt nach FEHRINGER (1951) etwa 3 Wochen. Während der 
Brutzeit wird das Weibchen vom Männchen aus dem Kropf gefüttert. Die Jungen 
verlassen nach 5 Wochen die Höhle. 

Verbreitung 

Der Halsbandsittich ist ursprünglich in Ostasien und Afrika heimisch (MILDEN­
BERGER 1984). In der Zeit, als man in England einen männlichen Halsbandsittich 
für 1 Pfund Sterling kaufen konnte- das war zu Beginn der siebziger Jahre-, haben 
freigelassene Halsbandsittiche die ersten Kolonien gebildet (KOLAR 1989). Etwa 
seit dieser Zeit wurde der Halsbandsittich auch in den Niederlanden, Österreich, 
England und der Bundesrepublik Deutschland beobachtet, in England und in der 
Bundesrepublik Deutschland zum Teil in größeren Individuenzahlen (LANTER­
MANN 1989). Im Wiesbadener Stadtteil Biebrich, um nur das meistbekannte Bei­
spiel fiir Deutschland zu nennen, siedelten sich 1975 einige Halsbandsittiche an. 
Daraus ist bis 1990 eine stabile Population von rund 200 Sittichen mit etwa 30 Brut­
paaren hervorgegangen (STRUNDEN 1992). Größere Populationen befinden sich 
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auch in Hamburg, Kassel und Mannheim (ERNST 1995). Standorte & das Rhein- 
land sind seit 1969 Köln, seit 1975 Brühl und seit 1979 Bonn (LANTERMANN 
1989). In der höhlenreichen Platanenallee des Brühler Schloßparks hat der Halsband- 
sittich mehrmals Junge großgezogen (KUHN 1979). 

Nachdem die Art Anfang der achtziger Jahre in verschiedenen Stadtteilen von Düs- 
seldorf gesichtet wurde, gelang 1984 der erste Brutnachweis in Düsseldorf-Himmel- 
geist (MICHELS 1984). Eine Konzentration der Vögel entwickelte sich im Volks- 
garten, einem Teilstück des Düsseldorfer Südparks, dem ehemaligen Gelände der 
Bundesgartenschau. Von hier werden seit 1990 in jedem Jahr Bruten des Halsband- 
sittichs gemeldet (MICHELS 1992). Auf Grund eigener Beobachtungen, Mitteilun- 
gen von Mitarbeitern des Gartenamtes und von Kleingärtnern, die die Vögel mit 
besonderem Interesse verfolgen, liegt die Größe der Volksgartenpopulation für das 
Jahr 1995 bei 35 bis 40 Individuen. Seit 1991 brütet der Halsbandsittich auch M. 
Stadtteil Kaiserswerth (HENRICHS & B L O M E W  1991). Hinzu kommen 
Sichtbeobachtungen aus allen Stadtteilen mit Grünanlagen bis zum äußeren Süden 
in Düsseldorf-Urdenbach. Bei einer vorsichtigen Hochrechnung wird der Gesamt- 
bestand für Düsseldorf auf 60 bis 70 Halsbandsittiche geschätzt. Für das benachbar- 
te niederbergische Land liegen Sichtmeldungen aus Wuppertal (SKlBA 1993) und 
Hückeswagen (T. HERKENRATH in SKIBA 1993) vor. Brutnachweise fehlen dort 
bisher. 
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